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Aus GPS-Datensätzcn, die auf einem Forwarder mit handelsüblichen GPS-

Empfängern gewonnen wurden, sollten im Rahmen einer Diplomarbcit
Arbcitszcitstudien erstellt werden.
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Ausgangslage
Die Bedingungen furArbcitszcitstuclien
sind bei der Waldarbeit häufig ungün-
stig. Dem menschlichen Beobachter
wird seine Tätigkeit durch Störfakiorfn
wie Witterung und Geländeform er-
schwort. Zudem steigen Personalkostcn
ständig an, .so daß es wünschenswert
erscheint, eine direkte Beobachtung der
Arbeitspro^essc im Wiilcl entbehrlich
oder zumindest seltener nötig zu ma-
chen. Vor diesem Hintergrund wurde
auf Anregung der Forstlichen Versuchs-
und Forschungsanstalt Baden-Württem-
berg im Rahmen einer Diplomarbcit an
der forstwissenschaftlichen F:ikultat der

Universität Freiburg' die Eignung des

ums untersucht. Die ausgewertete
Datengruncliage bildeten dabei 41 Fahr-
tcn cines l:orwardt;rs im HocliscliWcirz-

wald, welche über CjPS-limptanger an
insgesamt sieben Aufnahme tagen aut-
gezeichnet wurden.

Vorüberlegungen
Ein GPS-Kmpfänger bietet die Möglich-
keit, seine jeweilige Position in vom
Benutzer frei wa.hlbaren Intervallen als

Koorclinatenangiiben aufzuzeichnen.
Dabei wird Jeder Punkt mit einer ein-
deutigen lclentifikationsnummer sowie
der entsprechenden Uhrzeit ("Time
stt imp") versehen. Phitziert man einen

solchen hmpf-änger auf einer Forst-

Global Positioning System (GPS) als ein
neues Instrument des Arbcitszeitstucli-

]ltc;irb(;i[i.ing ;)n der AblciIunK lür forslliche liiomt.-irjt.'
(Prof. Pelz) und (lern lnsli[ui für l-'nrstbfmimins und Forst-
liche Arlwiiswissensch.ift (Prof. l.cwark)

maschine, so kann aus der Verbindung
räumlicher und zeitlicher Informatio-

ncn die Frage beantwortet werden,
"WANN sich die Maschine WO befunden
hat". Gleichzeitig kann auch die Ge-
schwindigkeit ermittelt werden, wo-
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durch sich ;im Ende eines Aufnahmc-

ta^s jeweils ein ft ihrtenschreiber-

ähnliches ßikl ergab.

V (km/h)
Intervall' 5 Sekunden

Aufgenommene Punkte: 340B

Start: 09:50-.30 (j [] F . Zeit Stop: 14:35:25

Abb, 1 . lii^s^ms der ülx-r (. I'S frmittcltcn GCTfhwintligituiicn

Theoretisch wäre somit über einen

möglichst lückenlosen GPS-Signal-
empfang die Möglichkeit gegeben, bei-
spielsweisc die Fahrten eines [;or-
warclcrs anhand der GPS-D:itensät7e

nachvoll^iehen /u können.

Im Falle dieser Untersuchung gingen
die Ansprüche allerdings noch weiter.
Man war an einer zusätzlichen Dimen-

sion interessiert, die sich nicht direkt
aus den Koorclinaien- und Zeitangaben
ablesen ließ; "WAS hatte der ForwardLT
./.um Zeitpunkt x am Ort y getan'1" Dio
se lnform:ition sollte den CiPS-Daten

über ein ^cogt^phisches Informations-
System (G1S) "entlockt" werden, ßasie-
rend auf den Angaben "WAS - WANN -
WO" wäre man letztlich in der Lage,
eine Arbeitszeiistuclie der Maschine '/-u

erstellen, ohne deren T:itigkeit direkt
beobachtet 'zu haben.

GPS-Einsatzfeld Wald
Gerade hinsichtlich eines lückcnlosen

Signalempfanges stellt der Wald im Ver-
gleich zur Landwirtschaft oder Seefahrt

Schirm eines Best;incles, bei teilweise

auch ungünstigen topographischcn Ue-
clingungen (Hang;ibschattungcn in un-
ebenem Gelände), Signale aus dem
Weltraum aufzunehmen.

Aus diesem Grund ergaben sich
noch zu Beginn der 90er Jahre cleutli-
ehe Limitierungcn bezüglich des [^insat-
res von GPS für den fürstlichen Anwen-

der. Die Leistungsfähigkeit des Satelli-
tcnnt ivigationssystems h:it sich in den

letzten Jahren allerdings deutlich ver-
bessert. Es ist nach nunmehr über 20

Jahren Existenz den Kinderschuhen

endgültig entwachsen.
Zu verdanken ist dies zum einen den

mittlerweile 27 funktionsfähigen GPS-
Satelliten, welche die Erde umkreisen.

Ihri; KonstelLition ermöglicht es, class
derzfit im Minimum Sigmilc von fünf
GPS-St itelliten zu jeder Tageszeit poten-

tiell von jedem Punkt der Erde aus T.U
empfangen sind. Daraus ergibt sich,
class auch zu ungünstigen Aufnahme-
Zeiten ein "Puffer" von zwei Signal-
emittenten besteht, da für eine zweidi-
mensiun. ilt: Positionsbestimmung min-
destcns der Kontakt zu drei Satelliten

nötig ist. Wird also die Verbindung '/.u
einigen Satelliten unterbrochen, kann
man in der Regel trofadem noch seine
Position feststellen. Zusätzlich bietet

der Markt mittlerwfile preiswerte, tla-
bei aber auch leistungsfähige limpfän-

gcr an.

Vorgehensweise
Auf dem zu beobachtenden Forwiircler
kernen handelsübliche G PS-1 Empfänger

38 FTI 5/2000
ein deutlich anspruchsvolleres fiinsau-
fckl der Satellitcnnavigationstechnik
chir. Hier gilt es niimlich, unter dem

zum Einsatz (Trimble Pathfinder ProXRS
und Geosat Geometcr 121).

Dabei wurde immer nur ein Empfän-
gcr pro Aufnahmetag verwendet, so
dass ein direkter Empfängervergleich
nicht möglich war. Allt-rclings zeigte sich
[ler deutlich teurere Trimble im Ver-

bund mit dem mitgelieferten Software-
paket Pa thfinäer Office hinsichtlich der
Optionenvielfalt (u. a. Post Processing,
Anschlussmöglichkeit von zusätzlichen
Sensoren) dem deosiit-Gerilt eindeutig
überlegen. VA- bot zudem die Möglich-
keit, direkt Gcschwintligkciten mit den
(iPS-Positioncn tiufzu^eichnen und lie-



fcrte auch die genaueren Positions-
datcn.

Die Antenne wurde bei allen Aufnah-

nien durch eine l-iigenkonstruktion aus
Plastik geschüt/t und mit Magneten :iuf
dem Dach der Maschine befestigt. Als
Authahmeintervall wurden fünf Sckun-

den gewählt, da sich dies als ein guter
Kompromiss zwischen Auflösung und
anfallender Diitenmengc erwies. 7u
Kontroll^wecken wui-cle pi irallel eine

orientierende Arbcits^eitstuclie im

Fortschrittszeitverfahrcn (FVZ) clurch-
geführt.

Mit Hilfe eines Gcoinformationsi-

Systems (ArcVicw 3. l) wurden die so ge-
wonncnen Positionen dfr Maschine

den verschiedenen ße'itiindcsbereichcn

zugeordnet (Folter, Weg, Rückegassen,
Sonstiges). Auf diese Weise war es mög-
lich, jede Position des Forwarders mit
einer Berc'ichskenn^iihl zu versehen.

M;in konnte so iiuf einen Illick aus der

resultierenden Tabelle entnehmen, wo

sich die Maschine jeweils befunden hat-
te. Zusätzlich wurde dabei auch die Ge-

schwind i^keitsinfomiation verarbeitet,
wobei zwischen Fahrt- und Stanclsitua-

tioncn unterschieden wurde.

Da die unkoi-rigierte Gen;iuigkeit der
GPS-Positiunen von s'ii'-t"tierten 100 in
zu 95 % der Zeit nicht ausgereicht hat-
tc, um eine khire Abgrenzung der vt;r-
schieclenen Rückegassen und scmstiscn
BtiStancLsberciche zu ermöglichen, wur-
den zwei Verfahren der clifferen t leiten

Korrektur (UGPS) eingesetzt. Zum ei-
nen war dies die Nachbe. irbeitung der
Rohdaien nach erfolgter Aufn;ihmc am
heimischen PC (Post Processing), zum
anderen die Korrektur in "Echtzeit"

über ein LangwellenkorrektursignKf

Aus Gründen der höhfren Aufacich-

nun^skontinuität wurde daher bei Mes-
sungen mit dem Trimble iiusschließlich

Abb. -i: l:nii-rl'iri[it;Linj< [IL-S limpfiiny

das Post-Processing-Verfahren verwcn-
det, nachdem auch bei (-liesem Gerät die

Hchtzcitkorrektur nicht zuverlässig ar-
beitete.

Um letztlich eine Arbeity^eitstudic

zu erhalten, mussten über eine Tabel-

lcnkalkulation (MS Excfl 97) die
bereichskhissifizierten Datensätze au.s-

gewcnct werden. Hierbei Hei wie bei
einer konventionellen Arbeits/eitstuclie

der eindeutigen Definition der Trcnn-
punkte die /'cntnile Rolle zu. Allerdings
konnte man diese nicht direkt aus dem

Arbcitsgcschehen ableiten, sondern
musstc sie aus der im G1S erstellten Ta-

belle entnehmen. Der Ablaufabschnitt

"Poltern" drückte sich in der Tabelle bci-

spielsweisc über die Spalte "Folter
Stand" iius. Hiitte die Maschiiie den Ab-

hidevorgung beendet, war dies über die
Tabelle :m c'infm Spaltenweclisel nacli
"Folter Fahrt" zu erkennen. Mit dem

Austritt aus dem Potterpolygon begann
nach der verwendeten Svstematik ein

^ArcView SIS Version 3.1
Üaiu EaaWsn .isw Ih»ra S'-sfit Et-xfu Wc

ss «ES ein a
OLM^JS] ..1-wäianMiimMT

^-.'.^.^^'"'.y

Abb. i: AiiswL'mms der (iPä-h':ihrtenauf7t;ichnung im (il'"i

(ALF = Accurate Positioning hy Low
l^requency).

Letztere Möglichkeit ervvic'i sich auf
(ler Maschine als problematisch, da das
Langweilen signal deutlich leichter ge-
stört wurde als jenes derGPS-SatelHten.

neuer Zyklus - vorausgesetzt, es fand
kein sofortiger Wicdereintritt in dassel-
be oder ein anderes Poltcrpolygon statt.
In diesem Falle wäre der Ablautab-

schnitt als "Zwischenfahrt Poltern'' klas-

sifi^iert worden. Jeder ausgeschiede- 39 FTI 5/2000



ne Zyklus musste komplett über die
GPS-Daten abgebildet werden, damit
die einzelnen Ablaufabschnitte nach-

vcill^ogen werden konnten. Nach die-
t sem Muster konnten letztlich sieben

Ablaufabschnittc ausgewiesen werden:
. Leerfahrt Rückegasse, . Leerfart Weg,
. Beladen, . Lastfahrt Rückegasse,
. Lastfahrt Weg, . Poltern und . Zwi-
schenfahrt Poltern.

Ergebnisse
Die Ergebnisse dic.Sfr Untersuchung
lassen sich in zwei Bereiche untertei-

len. Zum einen beziehen sie sich tiufdie

Qualität der auf den GPS-Daten basic-
rendcn Arhcitszeitstudic. Daneben

konnten aber auch einige Erfahrungen
bcxüglich des GPS-Empfanges auf einer
arbeitenden Forstmas^hinc gtisammclt

(Geneuigkeit *-/- 5m)

Abb. 6: Positkin. ssfnailiiikcitfn vor lind n:i<'h [ILT Koirckti;
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werden.

Arbeitszeitstudie
. Grundsätzlich scheint eine Erstcl-

lung von Arbeitsxcitstuclicn über (;PS-
Datensätze möglich zu sein. Der über

; PS hergeleitete Mittclwert für die GA2
illcr 4l beobachteten Fahrten ent-

sprach bei einer Abweichung von 0. l %
fast exakt dem Rcfercnzwert. Die maxi-

male Abweichung für einen Einzcl-
zyklus betrug auf Basis der TR1MBLE-
Daten 5. 6 %, für den GEOSAT 24. 1- %.
. Die Reihenfolge der 7 ausgewiesenen
Ablaufabschnittc nach ihren Anteilen

stimmte mit der Referenz überein.

. Probleme traten bei der Ermittlung
von Vcrteilzcitcn auf, womit sich cinf

durchschnittliche Abweichung der
Tages mittelwertc für die RAZ pro Zyklus
von 1. 95 % ergab. Hier betrug die m'd'
ximalc Differenz für den hinzelzyklus
34. 6 %.
. ebenso konnten kurze Ablaufab-

schnitte in ihrer Dauer nicht exakt be-

stimmt werden.

GPS-Empfang
. Der GPS-Empfang war über die ge-
simite Messkampagnc fast lückenlos
möglich. Ausfälle waren für weniger als
2 % der Intervalle zu verzeichnen. Nach

der Korrektur durch Post Processing
blieben 95 % der Daten für die /eit-

stuciienauswLTtung nutzbar, Die neben

dem Post Processing verwendete Echt-
^eitkorrektur der CiPS-Positionen über

ein Langwellensignal bot hingegen kein
befriecligrndes Ergebnis, 25 % der In-
tervalle konnten nicht genutzt werden.
Damit erwies sich der deomeier 12Ltür

diese Untersuchung als weniger geeig-
net, da man bei ihm auf die Langwellen-
korrektur angewiesen war.
. Der Anteil der Positionen, die über

nur drei Siitclliten hergeleitet werden

konnten (2D-Potjitionen), betrug im

Mittel deutlich unter 5%. In etwa 80 %

der Fälle konnten fünf oder mehr Sa-

tellitenvom Empfänger kontaktiertwer-
den.

. Die nach dem Post Processing er-
reichten Genauigkeiten lifßcn immer
eine klare Trennung des Rücke rissen-
nctzes v.u.

Ausblick

Diese Ergebnisse können natürlich le-
cliglich als ein erster Versuch vcrstan-
den werden, die Möglichkeiten von GPS
im Bereich des Arbeitszeitstucliums aus-

zuloten. Um den hier vorgestellten An-
s'dtv. in die Praxis umsetzen zu können,

bedarf es noch einiger Kntwicklungsar-
beit. So müsste /'unächst eine automa-

tisiertc Datcnauswertung entwickelt
werden. Des Weiteren hätten Verbesse-

rungcn in der bei dieser Untersuchung
erreichten Genauigkeiten für Hinzcl-
Tyklen- und Ablaufschnittszeiten sow^ic
bei der Auswcisung von Ve rtei freiten zu
erfolgen. Dies erscheint durch zusätzli-
chen Einsatz von Sensoren, welche bei-

spielswcise die Kranbcwegungcn der
Maschine registrieren, durchaus cr-
reichbar. Aussagen über ein cventuel-
los Kosteneinsparungspotential der
GPS-Arbeitszeitstudic gegenüber her-
kömmlichen Verfahren können derzeit

noch nicht getroffen werden. Tcnden-
7icll scheint diese Möglichkeit aber ge-
geben. Personalkostcn werden in Zu-
kunft crfahrungsgcmäß ansteigen, die
GPS-Tcchnologic wird sich hingegen bei
sinkenden Preisen weiter verbessern.

Insgesamt bietet das Global Posi-
tioning System dem Forstwesen eine
Optionsvielfalt, die wir derzeit nur er-
ahnen können. Ansätze, die noch vor

wenigen Jahren reinen Visionscha-
nikter hatten, erscheinen mittlerweile

als durchaus rea. lisierbar. Sind sie es

heute noch nicht, so werden sie es mit

großer Wahrscheinlichkeit morgen sein.

Die gesamte Diplomarbeit kann unter
mvijv. geocities. coni/knrpolaczek her-
untergeluclcn werden.

Das ausführliche Litcraturverzeichnis

kann beim Autor angefordert werden.

Autor::

Klaus Polac^ek, Ostend 5
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Kür/lich vollendete Dipl. -Ing. Hubert
zu IIohenlohc-Waldenburg, Mitbcgrün-
der der Firma 1ISM - Hohenlohcr

Spezialm;ischincnb;iu Gmbll & Co,
Neu-Kupfer in Baden-Württemberg,
sein 65. Lebensjahr.

Über die forstrechnischeGchniuchs-

wertprüiung begleiietc das KW1: die
technischen Hniwicklungen bei 1-ISM
seit mehr als drei lahrzchnten urid im-

mer wieder war Prin7 Hubert zu Hohen-

lohe ein bcwunclcrnswcrt kompetentcT
und geduldiger Gesprächspartner. So
kommen natürlich ;iuch ganz besonders
her/Jiche Glückwünsche aus dem H:ius

des KWF.
Gut vorbercirct im üercich der Mo-

torenentwicklung bei Daimler-Ben/
gründete der Ingenieur Prinz Hubert
gemeinsam mit seinem Bruder, dem
Forst man n i-'ri cd rieh-Karl hüi-st zu

Hohcnlohe-Waktcnburg, 1967 die For.st-
maschinenfirma 1-1SM, die von d:i iibder

f orst t ec h n i sehe n E n twi c k f u n ^ i n
Deutschland viel Richtung g;ib. Nach
persönlicher intensiver Vorbereitung in
Kanada startete Prinz Hubert noch 1967

den Import des Timbcrjack, cines in
Deutschland damals noch von vielen

Forstlcuten mit großer Skepsis betnich-
teten knicknihmengelenkten Spe/ial-
schleppers. Der Timberjack -von HSM
den deutschen Ansprüchen angepasst
- wurde zum Symbol für ein neues /eit-

alter in der Langhol/.bringung unter
schwierigen Geländeverhältnissen. Ca.
350 Einheiten brachte l ISM bis 1986 ;iut'
den deutschen Markt. Insbesondere die

Gestaltung der Kabine mit nicht mehr
tragbaren crgonomisclien Verhältnissen
und fehlenden Verbcsserungsmög-
lichkeiten ließen eine Fortsetzung des
Verkaufs dieser TimberJack-Gencnition
nicht mehr zu.

HSM war auf diese Enrwicklung vor-
bereitet, hatte bereits Mitte der siebzi-

gcr Jahre mit dem 1-ISM 704 einen un-
tcrhalb der Timberjack-Kcihc tin^csie-
delten, eigenentwickelten Spezial-
schlepper auf den Markt gebracht und
Mitte der achtziger Jahre durch die grö-
fäercn Brüder, die Typen 906, 904 iincl

S05 ergänzt. Manche F.ichcliskussion
gab es in der Entwicklungsphasc im
Rahmen der FPA-Prüh-mg um die Sichcr-
heit der Hinheit Knick- und Verse liräiik-

gelenk. Die absolute Tauglichkeit die-
ses neuen H SM-Konzeptes für Seil-
schleppcr li;it .sich diinn in der Praxis
bestätigt. Über 500 Einheiten der iISM-
Seilschleppci-, ^um 'I'eil auch mit Rücke-
zange aufgerüstet, sind bis heute pro-
clu^iert und vermarktet.

Die zunehmende Bedeutung von
Kury.hol^crntesvstemt'n hat HSM niclit

ruhen lassen. 6- und 8-Rdd-Forwarder

sind jüngste Entwicklungen, uiid mit
dem Kninrückczug HSM 904 I7 Kombi
hat der fubilar Prinx Hüben kürzlich
dem KWF mit dem ihm eigenen Iinga-
gement ein neues vielversprechenclcs
Konzept, in dem die bewährien üau-
gruppen eines Skiclders 90-^ und eines
8-R:id-'I rausch l eppers 2U8 F zusammen-
gefügt sind, voi-sfStellt.

Unver^eysen ist die Hochzeit moE-5J-
1fr Staminholzentrindungsanlagcn in
den 70cr und yücr lahrcn, in der HSM

mit dem Typ "Klosterreichenbach"
schon 1970 zeigte, wie ein für harten
und wirtschaftlichen Daucreinsatz ent-

wickekes Konzept aussehen muss. Ca.
40Anl;igen wurden verkauft, ein bciich-

tenswerter lirlolg.
Jährlich ca. 50 HSM-Skidder- und

-Tragschlepper werden heute von der
Firma Adler in enger Zusiim m en arbeit

mit der Firma HSM gefertigt.
Wenn auch die Geschicke der Firma

HSM inzwischen mit in die veninrwort-

lichen Hände der nachfolgenden Gene-
ration übergegangen sind - seit 1996
ist Dipl. -Ing. Felix zu 1-lohcnlohe-Wal-
denburg Geschäfts rühre r - steht Prinz
Hubert mit seiner unverzichtbaren

Kompeten/ noch mitten im Betrieb.
Möge dem Jubilar noch lange ver-

gönnt sein, im Geschehen der Firma
mitzuwirken oder auch die eine uclcr

andere Enrwicklung mit etwas Abstand,
aber großer Zufriedenheit betrachten
zu können.

Karl-Hartwig Piest

Personelles

Hubert Prinz zu Hohenlohe-

Waldenburg
65 Jahre
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Aus- und FortbÜdung

Ergebnisse der Prüfer-
Seminare Forstwü-t/

Forstwirtin un Jahre
1999

Gisbert Backhaus,
Hermann Mein

und Karlheinz Litzke

In der am l, August 1998 in
Kraft getretenen Verordnung
über die Berufsausbildung zum
Forstwirt/zur Forstwirtin ist

auch das Verfahren zur Durch-

führung von Zwischen- und
Abschlussprüfungen geregelt.
Diese Vorschriften weichen von

der bisherigen Prüfungspraxis
deutlich ab.

Um die Mitglieder von Prüfungsaiis-
Schüssen auf ihre verantwortungsvotlc
Tätigkeit sachgcrecht vorzubereiten,
hat der Arbeitsausschuss "Waiclarbeits-

schulen" des Kuratoriums für Wdlcl-

arbeit und l''orsttechnik gemeinsam mit
dem Arbeitskreis der zuständigen Stel-
len vier Seminare zum neuen Prülungs-
verfahren clurchge-
führt. Diese fanden

im Jahr 1999 in den

Waldarbeitsschulen

Bad Scgeberg (Schlesi-
wig-Holstein) ,
Münchehof (Niedcr-
Sachsen), Berniiu
(Brandenburg) und
Lampertheim (Hcs-
sen) statt. Insgesamt
79 Mitglieder von
Prüfungsausschüs-
sen aus der gesam-
ten Bundesrepublik
haben diese Furt-

bilclu ngsmöglichkf it
genutzt.

Wahrend dieser

viertägigen Seminare wurden in Vürtrii-
gen und Diskussionen, in Gruppenar-
beit und bei pi'iiktischcn Übungen fol-

gcncle Schwerpunkte bcht inclelt:

. Vorgaben der Verordnung über die
Berufsausbildung zum Forstwirt/zur
Forstwirtin vom 23. Januar 1998 zum
Inhalt und zum Ablauf von Zwischen-

und Abschlu ss prüfungen
. Aufbau hancltun^orientiertcr Pmfün-

gen
. Erarbeiten von komplexen Prüfungs-

aufgaben
. Grundsätze für die Bewertung kom-

plexer Prüfungsiiufgaben
. üurchführen von hancllungsoricn-

tierten Prüfungs;iufgaben mit Bewer-

tung.

Zur Organisation von Prüfungen
Die Prüfer müssen sich mit der Aus-

biktungs Verordnung (Sinn und Inhalt)
und der Jeweiligen Prüfungsordung in-
tensiv tiuscinanclersetzen.

Die Zahl der Mitsliecicr des Prüh.ings-
ausschusses sollte auf eine Größe be-

schränkt werden, die eine einheitliche

Gütemerkmale von Prüfungen

Gültigkeit

Itli)il)t:

üic für ilie
[.lerii l^.iii .; iibung
]nußu;hlidii;n

Fafiigkeitensmc!
m prill'cn

Ztiverlässigkeit

Vcrtahi'tn:

N;ich Jen

BeitimiiHingei! der
Aii-ihildunes- \mü.

Prßfiwg'-ordtitiiig
di.u'clittiliren,

Ohjektivität

Brnerlung:

fa ist «iichcrau-
stellen, dass sich

uik.prefhfiidt;
Lciiiluiigcti auch
gluich bewertet
werden.

Abb ]; Gti(i;ni(;rkm;)k- vnn Prüflinpcn

Komplexe Prüfungen
. Versuch, die Prüfung enisprechend den konkreten

beruflichen Anforderungen zu gestalten, licrufliche
Handlungsfahigkeit prüfen

. Kenntnisse und Fertigkeiten sollen im Zusammenhang
geprüft werden

. Integrierte Prüfung: praxi-.wientiimc Präfunrcn, be; denen dtc bisihcr

iihlichc'isolicne l;rfatiiuns M>n Tcilkoniponcnkn (thcorciische uiiri praktische
Üual ifikutioncn in unlcrsvltiridliclicn Priiliing^leili;n und t;ächcin diircli einen
gaiuhuitlichen Ansal/. nbgdnit wird. Inlcgricrtc [->!üttm?t:n onendCTen sid; - a] 1
Fom-icn pru\isorit:iitienü« Prüfungen - an tvpischL 'n Arbcitsauftraguii tind -ab! .M fw

durtiiitriehlk-hL-nPra. tis (BiBIi).

. Berufliche Handlungsfähigkeit
Fähigkeit ganzheilliche Arbeilsprozesse zu gestalten.

.wirNKfff

/^> Fach~ ^^^^ethoden^>^Soziatkompet^
*fch

Abb. 2-. Kl» «pl L-XL- l'rüfunst;n
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Die wesentlichen Iirgcbnisse werden
rmchstchend von den Seminarleitern Dr.

Gisbert Backhi ius, llerniann llein und

Karlhcinz Liteke zusi immengcfasst.

Bewertung sichert (bis zu 9 Personfn).
Die Anwesenheit der eingeteilten Prü-
fer muss wahrend der ges:imten Prü-
fungsdauer gewährleistet sein.

Die Prüfungstermine für die Ab-
schlussprüfung müssen nicht zusam-
mcnhängend festgelegt werden. Zur Ge-
wahrteistung cines hohen Praxis-
hcxuges können einzelne Prüfungsauf-
gaben in der dafür günstigsten Jahres-
zeit stattdnclen. Dabei sind die Bestim-

mungcn des § 39 Abs. l Uerufsbilclunss-
ge.setz zu beachten. Um extremen, wit-
terungsbcdingten Lrschwernissen ent-
gegenzuwirken, sind Ersati'prüfungs-
aufgaben vorzubereiten,

Die Zeitvorgaben für die Prüfungen
nennt § 9 der Ausbiklungsverorclnung.
Eine generelle Verkürzung der Prü-
fungszeiten wird als problematisch an-
gesehen.

Hs ist zwingend erforderlich, dass
sich der Prüfungsausschuss vor dem Er-
Stellen der praktischen Prüfungsaufga-
bcn mit den örtlichen Gegebenheitcn
vertraut macht.

Vor dem Beginn der Prüfung ist si-
chcrzustcllen, class die Mitglieder des
Prüfungsausschusses von einheitlichen
Bcwertungskritericn ausgehen und sich
dabei auf den Bcwertungsmaßstab vcr-
ständigen. Die Gütcmcrkmale von Prü-
funken nennt Abbildung l (1-Icym,
1999).

Zum Erstellen von Prüfungsauf-
gaben
Es ist darauf zu achten, chiss das Auf-

gabenniveau den geänderten Anforclc-
rungen des heutigen Bcrufsbilcles cnt-
spricht.

Komplexe Prüfungen sind tmtsprc-
chend der beruflichen Anforderungen
zu gestalten. Dabei soll vormngig die



berufliche IIancllungsfähigkeit geprüft
werden (siehe Abb. 2, Heym, 1999).

Die Aufgaben ftii- die praktische Prü-
fung sind präzise, kurz und gut ver-
stäncllich zu formulieren. Hierbei sind

allgemein gebräuchliche, von der Aus-
bildung her vertraute Fachbe2eichnun-
gen zu verwenden (Abbildung 3).

Bei komplexen Prüfungen ist aus-
schließlich die Gesiimtzcit vorzugeben.
Von einer zeitlichen Aufteilung nach Pla-
nen, DurchfLihren und Kcintrolliercn ist

abzusehen. Der für das Prüfungs-
gespnich vorgesehene Zcitrahmen kann
dem Prüfling vorher mitgeteilt werden.

Die Kenntnisse sollen im /us;immen-

hang tkirgestellt werden. Dabei wird
empfohlen, die schriftlichen Prüfungen
in Form cines Kurzannrortvertahrens

mit komplexem Charakter oder eines
Aufsatzes zu gestalten. Programmierte
Prüfungen entsprechen nicht der Inten-
tion der Ausbiklungsverordnung.

Zur Durchführung von Prüfun-
geil
Bei der praktischen Prüfung müssen
Prüfungsinhalte und Prüfungsortc für
clit; einzelnen Priitungsau^gaben und die
Prüfungsteilnehmer nicht einheitlich
sein. I7s können bei Gcwahrlcistung ei-
ner indivicludJcn Bewertung der Prii-
fungsleistung im Rfgelfall bis zu zwei
PrLitungstcitnehmcr durch eine Prüfer-
gruppe gleichzeitig (parallel) geprüft
werden.

Das Prüfungsgespräch ist Bestandteil
der praktischen Prüfung. Der Prütling
soll nach üurchführung seiner Prü-
fungsaufgabe in diesem Gespräch dar-
legen, welche Aspekte der Planung und
der Afbe i ts Vorbereitung einschließlich
(ler ßetriebsinittelauswahldic Fintschei-

düng für die Art und Weise der Arbcits-
erlccligung beeinflusst haben. Weiterhin
soll er in diesem Gespräch seine Arbeits-
weise beurteilen und hierbei Positives

und Negatives darstellen und ggf. Altcr-
nativen aufzeigen. Das Prüfungsge-
sphich darf sich jedoch nicht zu einer
mündlichen Prüfung entwickeln.

Die schriftlichen Prüh-mgen sind von
allen Priifungsteilnehmcrn zu dem .scl-
ben Zeitpunkt mit dem selben Prüfungs-
inhalt abzulegen. Es sollten nicht mehi-
als zwei schriftliche Prüfungen pro Tag
stattfinden.

Zur Bewertung von Prüfungs-
leistungen
Das richtige Erfassen der Prüfungs-
leistung ist der erste Schritt für ein rich-
tiges Bewerten.

Der Prüfer hat die Leistung in der
Gesamtheit zu bewerten; dabei sind ge-
maß § 9 Abs. 6 <lcr Ausbilclungsverorcl-
nun^ Noten festzulegen. Hei komplexen
praktischen Prüfungen wird die Anwen-
clung eines Punktcsystcms als nicht
sinnvoll enichtet.

Die Bewertung soll durch minclesten.s
zwei Prüfer erfolgen.

Die Kriterien für die Bcwertuns soll-
ten den Prüfcrn zus^imnien mit der

schriftlich formulierten Auf^iibe überge-
bcn werden. Eine Festlegung von
Einzclkriterien, die zwangsläufig zuin
Nichtbestehen der Prüfung führen, ist
zu vermeiden. Bewertungsmaßstiib
kann nur die Gesamtarbeitsausfiührung
sein. Das schließt jedoch nicht aus, class
auch einzelne Früfungsleistungen, bei-
spielsweise schwere Verstöße gegen die
Arbeitsschutzbestimmungen, -eu einer
Benotung mit "ungenügend" führen
können.

Die Noten ^emäß § 9 Abs. 6 der Aus-
bilclungsvcrorclnung sol)tt;n im Sinne
einer eindeutigen Dokumentation der
Leistung als gan^e Note (gemeinübliche
Rundung) festgelegt werden. Insbeson-

Chcckliste für die Kontrolle einer Prüfuugsaufgabe

Rein sprachlichi: Vcrständiaiing

a

D

D

a

D

D

a

a

D

D

D

Isl dir Aurgabcnslcllung klar lomiiilicti? Sinil Mis. ;v(.T., l;iniini!i. h.-

Wi.-nlcn nur allgi. mfin getir. tuchliche oder \on der Au-biitlung her ^re-auii
l;iic:hbc?t;ichnun^i] vcm^ndcl?

Vullstandicii.eit. faclilkhe Riutitiskcit

Sin. l Siiualions. unj Aufg. -ibünhcsclireihung. !iinv
sowie i:gf. !decnltjr'AcitcrcFtaEi;nvt>rhanili;n?

Su.J il. f LJntcilagen UT]J dk~ sonstigui /LIF lAisune ilcr Aiifj;ilicn bcnoiiglcn
InforvyMioncn vüllsl. iiidig lind f. iclllirh kHTTfkl?

Erfassung v'oii ll.tudluii"skoinpetciiz

i l.indcll ra s'Kh bn <ii:r AurgaL'c uni ciiii: bcnittiuht: l l, in<l!u.. g 11111 nii-iilii. -h.'il
vitlen !f:ind)i]nysclei iitcn?

Sind nubcn licr Anweixiung von i;akteFiwis<;i;n niich Sciiluiiscli!iia1]l]lia!ion<;n
./ur Bewilligung nuw.cmlis,'

Krimik-rt diesi; Aiifrabc in einer kunk. rctan Arht. iis-iilu. ilii
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K;>nn ilic Aufgabt: rnn emem aiisrcichend i|ualifi. !ii.-nen i'riiflmg in der /. ur
V<-rriii;uiiE yiisli.-lltcn Zuit yt-iosl wcrdcii'.'

Abb. 3: CIiccklisie für die Ktjnmilic

clere mangelhafte und ungenügende
Leistungen sind von den Prüfern im Pro-
tokoll gesondert zu begründen.

Weitere Erfahrungen aus den
Prüfersenünaren

Komplexe Prüfungen beinhalten auch
die Elemente Phmen und Kontrollieren.

Um zu gewährleistfn, class der Prüfling
diesen Ansprüchen gerecht wird, ist die
betriebliche Ausbildung hierauf auszu-
richten.

Nachdem im technischen Bereich

durch ^usaulichc Bildungsmaßnahmen
wahrend clcrAusbildungs^eit das Errci-
chen derAusbildungszielc meist sichcr-
gestellt ist, bestehen im Bereich Natur-
schütz und Uinclschaftspflcgc gcgcnwär- 43 FTI 5/2000



tig noch beträchtliche Defizite.
Nach unserer Auffassung bedarf es hicr-
bei ebenfalls einer Intt-nsivierung dei-
Ausbildung, vor allem auch einer griincl-
lichen Weiterbildung der Ausbilder. Auf
die Einhaltung der Vorgaben des Aus-
bildungsrahmenphines ist besonders zu
achten.

Es sollte im Sinne einer Vereinheitli-

chung der Ausbildung '/.um Forstwirt/
zur Forstwirtin und des Prüfungsverfah-
rens verstärkt darauf geachtet werden,
dass die Vorgaben der Ausbildungs-
Verordnung nach Inhalt und Sinn bun-
clesweit konsequent emgchalten wcr-
den.

Anzustreben ist auch der Aufbau ci-

ner Aufgabcnsammlung bei einer 7en-
tralen Stelle, z. ü. beim Kuniiorium für

Waldarbeit und Forsttechnik in Groß-

Umstaclt.

Der Verbesserung der AusbildLings-
qualität dienen weitergehende informa-
tioncn für die Aus/ubiJdenclen und

grundlegende Schulungsmaßnahmen
für die Ausbilcler

Sobald ausreichende Erfahrungen
mit der neuen Ausbildungsvcrorclnung
vorliegen, sollten weitere Seminure für
Prüfcr 7um lirfahrungsaustausch angc-

boten werden. Diese können zur For-

mulierung von Prüfungsaufgaben und
zur bundesweiten Vereinheitlichung der
beruflichen Qualifikation genutzt wer-
den.

Nicht die Prüfungsaufgabe, sondern
das Ausbiklungsniveau muss einheitlich
sein.

Autoren:

Dr. Gisbert liackhaus, Frankhjrcer Stra-

Be 31, 35781 Wcilburg
l [ermann ilcin, Laubau 6,

83324 Ituhpolding
Karlhcin^ Lit^kc, Kun.stcrsprin^ l,
16818 Kunsierspring

Literatur:

Verordnung über die Berufsausbildung
zum Forstwirt/zur For.srwirtin vom 23.

Januar 1998
Empfehlungen für die DurchtiLihrung

von Zwischen- und Abschlussprütungen
gemäß der Verordnung über die Berufs-
ausbilclung zum Forstwirt/zur Forstwir-
tin vum 23. Januar 1998 clcsAcbfitskrei-
scs der /ustäncligen Stellen für die Be-
rufsbiklung im Verband der Lanclwirt-
sch. iflskammer e. V

Aus der Prüfarbeit

Enveiterung des Prüfan-
gebotes des KWF un Be-
reich Rückeschlepper

J. Graupner, KWF

Eine Arbeitsgruppe des Arbcitsaus-
Schusses "Schlepper und Maschi-
nen" bcfasste sich ini Rahmen

einer Einsatzbcsichtigung des
Schleppers Steyr M 9094 F mit der
Frage, ob derartige Maschinen
künftig lieben reiner Profi-Forst-
technik geprüft werden sollten.

Da einerseits insbesondere im Forst-
unternchmerbcreich Rückcsvstcme auf

der Basis leicht umrüstbi ircr Land-

wirt'ichaftsschlcpper nach wie vor gro-
ße Bedeutung besitzen und weit vcr-
breitet sind, andererseits HinsiiKberci-

ehe und Einsa.Rgrenzcn nur durch eine
systematische Prüfung des Gesamtsy-

< .Steins Schlepper und Forstilusi-üstung
(Anbiiuscilwinde, Forstschut^*iiisrüs-
tung, Polterschilct bzw. anderer forstli-
eher Ausrüstungen) ermittelt werden
können, entschied sich die Arbeitsgrup-
pe für die Durchführung dcnirtigt-r Prü-
fungen.

Abb, l: l'ültfrn. sicheres Aiifnchmcn. ll;ill(;n und Ablegen (ler Sliibe durcli den
hvclr;lll!i;idl srliwfnkbi irt'n ürcikT /inki. 'n
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Im Rühmen einer Vorpriifung wur-

de am 24. 11. 1999 tlcr Landwirt-
schaftsschlepper Steyr M 9094 F der Fir-

m:i Case-Steyr Lanclmaschincn-trchnik,
Stcyrer Straße 32, A-4300 St. Valentin
mit Forstschutzausrüstung, Frontpol-
tersthilcl und Anbau seilwincle begutach-
tct und y.ur Prüfung angenommen.

Kurzbeschreibung
Die vorbestellte Maschine ist mit 69 kW
Motorleistung ein Schleppcr der mitt-
leren LcistLingsklasse (Leistungskl. 2: 50
> SO KW).

Wesentlichste Konstruktkm.smerk-

male sind:

. Fahrgesteil in Blockbauweisc,

. Vorderachse als Pfndelachsc ausge-
führt,

. Antriebsmotor Sisu 420. 83; Direkt-

cinspritzer, Turbolader,
. Synchron-XVendcgctriebe mit vier

Vorwärts- und zwei Rückwürts-

gruppen mit jeweils vier Gängen (16
Vorwärts- und acht Rückwärt.s^änge),

. Max. Rihrgeschwindigkeit 40 km/h,

. 4-Radfahrgestell mit Nokia For.st-Be-
rcifung 14, 9-24 (vorn) und 18, 4-34
(hinten) auf Furstfelgen,

. Vorderachse mit DifferentiaLsperrc
(IOÖ % ),

. Hinterachse mit DiffercnthiIspeiTe
(100 %),

. Kabine eigener Konstruktion mit er-
stcllb;irem Fahrersit;r,

. Lenkun^ (Obitrollenkradlenkung,
vcrstcllbar),

. Arbeitshyclniulik (bioöltauglich nach



Herstellerangabe),
. Seilwinde: mechanisch angetriebene

Eintrommelwincle mit 8 t Zugkrait
(Tiger DSU/WH SO) elektrohydrau-
lisch über Funkfernsteuerung bctÄ-
tigt. Winde und Seileinlauf (hydrau-
lisch höhenverstellbarc Umlenk-

rolle) an Rückeschild/Berggstützc
montiert, durch Kraflheber noch-

mals heb- und scnkbar, Seilcinlau^-

höhe bei abgestütztem Rückeschikl:
1100 - 1800 mm; Abstand des Seil-
einlaufpunktes von der Hinterachse:
1240 mm.

. Anbauwinde mittels SchneIIkupp-
lung un Kniftheber montiert,

. Frontpolterschild kippbar und mit
Zangenarmen ausgestattet.

. Eigenmasse: C'A. 6280 kg (Rücke-
schlepper mit Fahrer),

. Radl^st (kN) in Tninsportstellung: vl
11, 80; vr 12, 40; hl 17, 80; hr 20, 80,

. Achslastvcrhältni.s (Vordcrachse ;
Hinterachsc) = 38, 5:61, 5 %,

. Abmessungen (Herstcllerangaben):
Länge : 4215 mm , Breite: 2170 mm;
Transporthöhe: 269Ü mm,

. Boden frei heit: 455 mm,
* Fahrlcistung max. Fa hrge schwind ig-

keit: 40 km/h.

Feststellungen:
l. Es wurde ein interessanter, leistungs-

fähiger Landwirtschaftsschlepper mit
Forstausrüstung vorgestellt, der vor-
wiegend für universellen tand- und
forstwirtschaftUchcn Einsatz konxi-

piert ist.

2. Er zeichnet sich durch ein komfor-

l ab I es Polterschild, Hinirommel-

I ieckseilwinde, Forstbereifuiig und
Feigen mit Ventilschutz, einfachen
Untcrbodenschutz sowie einer kom-

tonablen Kabine mit guten Sicht-
und crgonomischen Bedingungen
aus.

3. Die angebaute I:inirommelseilwincle
besiui mit 80 kN auf der unteren Seil-

läge eine sehr hohe Seilkraft. Inwic-
weit dies auf Grund der Aufbäum-

neigung ausgenutzt werden kann, ist
bei der Prüfung zu untersuchen.
Durch den höhenvcrstellbaren Scil-

einlauf wird der Nachteil ggf. starker
Aufbau m neisung teilweise kompen-
sie rt.

Zusammenfassung:
Der komplette Schleppcr entspricht auf-
grund seiner Konzeption als Land-
wirtschaftsschlepper weniger den Anfor-
clerungen an eine professionelle Rücke-
muschine. Mit der Einschränkung, dass

\l)b 2: A[ih:iutruniitielscitwindf Tiger mit hi)hcntei'slcllb.ircm Srilcniauf

es sich hier hauptsächlich um eine Uni-
vers:ilmaschine für den Innd- und forst-

wirtschaftlichen Einsatz handelt und un-

ter Berücksichtigung der seilwinden-
spezifischen Vorzüge, kann der vorge-
stellte Schleppcr geprüft werden. Da-
bei ist zu beachten, ckiß der Schlepper
auch mit anderen Anbauwindcn (z. U.
Doppeltrommelwinden) ausgerüstet
werden kann.

J. Graupncr, KWI-

Rekordbteiligung an der KWF-Forst-
maschinen und Neuheitenschau!!!

Bereits am 14. Mai, vier Monate vor dem

Eröffnungstag, wurden die Ausstellerzahlen der

bislang größten Tagung in Oberhof (306)
übertreffen .

45 FTI 5/2000



Personelles

Eberhard Härle

60 Jahre

Am 22. 4. 20(10 vollendete libcrhard
Hiirle, Ltd. Forst d i re kto r des Stadti-

sehen Forstamts Villingcn-Schwennin-
gen im SchwiimVtikl, sein 60. Lebens-
Jahr. Das KWF gratuliert dem Jubikir
ganz herzlich hierzu und dankt ihm für
seine langjährige Beratung in verschie-
denen KWF-Gremien. Für dif Zukunft

wünschen wir ihm vor allem Gesund-

heit und Wohlergehen sowie cinf un-
verminderte Schaffcnsknift, weiterhin

verbunden mit beruflichem Erfolg.
Nach dem Forststudium an den

} Forstlichen Fakultäten der Universitä-
ten Freiburg und München absolvierte
er bei verschiedenen Forstämtern Bii-

den-Württembergs chis Refcrendariat,
das er 1967 mit der Großen Forstlichfn

Staatsprüfung erfolgreich abschloiiS.
Von Beginn seiner beruflichen Tiitig-

keit an spielten die Waldi irbeit und

Forsttechnik eine herausgehobene Rol-
le. So bildete er als stellvertretender

Schulleiter und Arbeitslehrer von 1967

bis 1972 an der ehemaligen Waldarbcits-
schule HollhofWaklarbeitcr aus.

Bereits mit 52 Jahren wurde Hber-
harcl Harte 1972 die Leitung des Stäclti-
sehen Forstamts Villingen-Schwennin-
gen, des zweitgrößten kommunalen
Forstbetriebs Baden-Württembei-gs,
übertragen, das er nunmehr seit über
27 Jahren erfolgreich führt. Als Pmkti-
kcr im besten VC'ortsinn h;it er es als

Forstamtsleiter überzeugend versmn-
den, die Ziele einer multifunktiomdcn

Waldwirtschaft zu verwirklichen, wobei

ihm der wirtschaftliche Erfolg des Smclt-
waldes stets ein wichtiges Anliegen war.
"Grüner Wald braucht schwar/. c 2;ih-

len", so .sein Credo in einer Vcröffcnt-

lichun^ von 1997. Ungezählte Exkur-

sionen hat er im Stacitwiild geführt, um
die Synthese von naturnahcr Walclwirt-

schaft und positivem üeu'icbsergebnis
beispielhaft zu demonstrieren.

Sein erfolgreiches Wirtschaften, sein
besondrres Interesse an forstbetricb-

lichen Fragen und seine Fachkompe-
tenx machten Eberh:ircl Härlc schon

biilcl zum geschätzten Benitcr des KWF.

So arbfcitetf er von 1975 bis 1981 im

Forsttechnischen Prüfausschu.ss (FPA)
des KWF mit und wurde 199S in den

Verwaltungsrat des KWF berufen. Da-
rüber hinaus berät er die kommunalcn

Arbeitgfberverbiinde auf Bundes- und
Undesebene :ils berufener Sachvcrstän-

diger in Forst- und Tariffragen. Beson-
ders hervorzuheben ist sein Engagc-
ment im Baclen-Wüi-ttember^ischen
Forstverein. den er von 1987 bis 1995

als Präsident mit sicherer Hand durch

schwierige Zeiten führte. Die Stichwor-
te W;iklerkrankung, Ertnigskrise der
Forstbetriebe, die Stürme Vivian und

Wiebke sowie die N eu Organisation der
Forstvcrwaltungen mögen hierfür stell-
vertretend stehen.

In besonderer Anerkennung seines
vielfältigen Wirkens weit über den
St;idtwakl Villingcn-Schwenningen hin-
aus erhielt Hherhard Harle 1 997 das Ver-

dienstkreux :im Bande des Vercliensior-

dens der Bundesrepublik Deutschland
durch den H^rrn Bunclespräsidentcn
verliehen.

Das KWF ist dankbar, sich auch künf-

tig auf den fachlichen Rat, die reiche bc-
ruHichc Erfahrung und das ausgewoge-
ne Urteil von Eberharc.! flärlc stützen

zu dürfen. In unruhigen, wechselvollcn
Zeiten ist dies besonders wichtig. Wir
freuen uns auf die weitere vcrtraticns-

volle, persönlich besonders angenehme
und kollegiale Zusammenarbeit.

H. Windthorst

Personelles

Dietrich Fischer,

München, 60 Jahre
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Am 4. Mai vollendete Ministcriali-at

Dietrich Fischer, München, SL'in 60. l.c-

bcnsjahr. Das KWF gratuliert herzlich zu
diesem festlichen Anlass und wünscht

dem Jubilar weiter alles Gute, vor allem

aber Gesundheit.

1940 in AHmenclingen geboren, Bc-
such des humanistischen Gymnayiums
in Hhingen, Studium der Foi-stwissen-
schaften in München, VorbcreitLing.s-
dienst in der Bayerischen St:i:itsforst-
Verwaltung - dies sind einige Stichwor-
te zu seinem Werdeg:tn^. Nach mehrc-
ren Stationen bei Forstämtern und als

Sachbcarbeiter an der Oberforstdirek-

tion Augsburg und am Staatsministcri-
um für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten in München wird er 1985 zum

Sachgebietsleiter für W:iklbau und
Forsteinrichtung in die Obcrforstdi-
rektion Augsburg berufen, bis er 1989
als Leiter des Referates 'Torsdiches Per-

sonal" an das Bayerische Sraatsministe-
rium für Ernährung, Landwirtschaft und

Forsten zurückkehrt. 1997 wechselt er

dort in die Leitung dfs Rcferatf.s , yi/;ilcl-
arbcitcr, Forsttechnik, Walderschiic-

ßung" und vertritt seither d'ds größte
Waklland der Bundesrepublik Deut.sch-
land und einen der größten eurupäi-
sehen Forstbetricbc im KWF-Verwiil-

tungsnit.

Das KWF dankt dem Jubihir ftir sei-
nen Rat und seine Untt-rstützung und
weiß sich seines Eintretens für das KWF

in seinem Lande und für dessen Finan-

'/. ierung sicher. Wir alle schätzen in ihm
den guten Kollegen und liebcn.swertcn
Menschen ebenso wie den kompf ten-

tcn Fachmann mit Weitblick, Offenheit

und Sinn für das Notwendige und
Machbare. Wir alle wünschen Dietrich

Fischer Wohlergeht-n, Glück und Erfolg
und hoffen auf eine Fortsetzung der
guten und ersprießlichen Zusammen-
arbeit.

Gerd Janßcn



Nach Vollendung seines 65. I-ebensj:ih-
rcs trat Amtsmt Manfred Burth, langjäh-
riger Kcviei-leitcr der Revierförsterei
Khoden-Nord und gleichzeitig Ai-beits-
[ehrcr am Versuchs- und Lchrbetrieb für

Waldarbeit und Forsttcchnik beim Hes-
sischcn Fnrstamt Uicmclstiidt, Ende

November 1999 in den Ruhcsnmci.

N:ich der Rcvierförsterprüfung I960
wurde ihm bereits 1963 die Uevier-

törsterei Rhnclen übertragen. Hier be-
ti-eute er iiuch einen bereits bestehcn-

den größeren Kamp, der Mitte der 70er
Jiihre auf 5, 0 ha erweitert worden ist.

Sehr schnell hatte sich Manfrecl Burth

in dieses spezicllL- Aufgabengcbiet ein-
gearbeitet und schon früh zwei moder-
ne Arbeits verfahre n cinseführt:
. die Arbeit an der sogen, langen Li-

nie, mit der die betriebswirtschaftli-

ehe Effektivimt bedeutend verbessert

wurde und

die mcchanisch-mt ischinelle Un-

krautbekämpfung mit dem Ziel, den
Einsatz chemischer Mittel weilge-
hcnd zu vermeiden.

Mit seinen vielseitigen Erfahrungen, die
er in einer Reihe von Kamplehrgängen
an viele Baumschulpraktikcr weitergc-
^cben hat, ist er 198S ;ils Vertreter der
Hessischen Landesforstverwaltung in
den KWF-Arbeitsausschuß J-'orstsaatgut
und Forstpflan^gartcn" berufen wor-
den. Er gehörte ihm bis zu dessen Auf-
lösung 1996 an.

Seine Beiträge zu den hier geführ-
ten Fachdiskussioncn unterstrichen sei-

nc umfassenden Dftailkfnntnisse eben-

so wie sein becinclruckcncles Engage-
ment. Die von ihm im Ausschuss gehal-

tenen Referate milchten darüber hinaus

deutlich, daß pralle seine Ideen zur Ver-
bcsserung der Arbeitsverfahren in cler
Pflan/enanxucht sowie in der Kultur-

begründung :iuf Brauchbnrkcit und
LIinset^ung in der Praxis ausgerichtet
hat. Aus dieser Sicht war die Enrwick-

lung des "Rhodener Pfanzverfahrens"
für größere Laubhol/pflanzen (Eiche
und Buche) mit der l lammnnhauc, das
inzwischen international anerkannt

und mit bestem lu-folg angewendet
wird, das krönende Ergebnis zielgerich-
teter Arbeit. Ein weiteres, von ihm be-

:irbeitctes wichtiges Thema war die
Qualitatsbeuneilungvon Forstpflan^cn.

Miinfreci liurth ist ein äußerst icleen-

reicher und kreativer Mensch. Mit sei-

ner hohen fachlichen Kompetenz sowie
mit seiner kontaktfrcudigcn An und
seiner positiv-optimistischcn Grundein-
Stellung war er für den ArbeitsausschuK
"Forstsaatgm und Foi-.stpfhin^arten"
ein großer Gewinn. Für seine vcrdienst-
volle Mitwirkung in clic.sem Gremium
Sti^c ich ihm herzlichen Dank.

Auch seine ehrenamtlichen Tätigkei-
tcn nach der Pensionierung resultieren
aus enger Verbunden h ei t zur Natur; als
Kurslciter bei der Volkshochschule über

Obstbaumveredclung und Obstbaum-
pHcge sowie als übmann des Natur-
schutzbuncles Deutschland im Waldcc-

ker Land ist und blfibt er nach wie vor

;iktiv.

Hierbei wünsche ich Manfred Burth

viel Freude und /ufriedenheit und dar-

über himius in der 7ukunft alles Gute,
vor allem bleibende Gesundheit.

Reinhard Walkenhorst

PersoneUes

Amtsrat Manfred Burth

un Ruhestand

Der Bräckc-1-Iochleger B 190 ist ein ein-
i-eihig arbeitendes Anhauscrät xur
BodfnvorberciLung für Forstschlepper

Pflanz- oder Naturverjüngungsstreifcn
herstellen, [.eichte bis mittlere Schtag-
abraumdecken sind kfin Hindernis.

mit 55 bis 100 kW Es lassen sich je nach
Standort und Flächenvorbereitungs-
gnicl Pflanzhügel, Pflanzplät^e und

Das Verfahren stellt vor:

Niedersächsisches Forstamt Unterlüß,
Weyhiiuscr StraBe 15, 29345 UntcrlüB

KWF-Fachexkursion

Bestandesbegründung:
Plätzeweise Bodenvor-

bereitung mit einreihigeni
Bräcke-Hochleger

Ein Büd der KWF-Exkursion
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KWF-Fachexkursion

MotormanueUe Holzernte
auf vernässendem Stand-
ort: Horizontalseilkran-

Rückung mit selbst-
fahrendem Laufwagen

Ein weiteres Bild der KWF-
Fachexkursion (siehe auch

www. kwt-Tagung. de)

Seilkransy. steme sind in-
vestitions- und arbeitskräftc-

intensive Holzcrntesystemc.
Sinnvoll werden Seilkräne

zur l-lulzcrnre dann eingc-
setzt, wenn für konventio-

nclle Verfahren Erschlicßun-

gen (Fahnvege, Maschinen-
wege oder Rückegassen)
technisch nicht machbar,

wirtschaftlich nicht vcrtret-

bar oder ökologisch nicht gc-
wünscht sind.

Der Exkursionsbestancl

ist stark vernässend mit Bio-

topcharakter.
Iiinc Maschinen- oder Fahrwegcr-

schließung ist mit vertretbarem Auf-
wand nicht rculisicrbar. Das clargestcll-
te Verfahren ist bei der Bergab- oder
Hori/ontalrückung hinsichtlich der
Wirtschaftlichkeit, der Bestandcs-

Postanschrift D 6050 Entgelt bezahlt
Verlag: "Forsttechnische Informationen"
Bonifa>:iusplat^ 3, 55118 Mairv.

"Holzcrnte"
persönliche Schutz. iusrüstung
Abspannanlage: Vatentini V 1000/2
Laufwagen: Twister SL 3600
Hunksteuerung: HBC 735 Peco
Forstspe^ialschlepper: Weite W 100
mit Kückekran

Schonung und der Ergonomie altcrna-
tiven Seilkranvcrfahren überlegen.

Verfahrensbeschreibung
Fällen/Aufarbcitung: Motormanuclle
Holzernte unter Einhaltung der vorge-
gebenen Schlagordnung. Rückung:
Seilkranrückung mit selbstfahrendcm
Laufwagen. Ks handelt sich trotz Hori-
zontalrückung um ein Zwci-Scil-System
ohne umlaufendes Rückholseil. Fertig-
rücken, Sortieren und Pciltern erfolgen
mit einem Forstspezialschlepper.

Ausrüstung
. Motorsägen und Stanclardwerk/eug

Das Verfahren stellt vor:
Firma Fnw/. Hochleitner, Bodman

(Forstunternchmen / Maschinenhan-
ctel), Forstamt St. Märgen (Forstlicher
Haupts tu txpunkt St. Peter);
Forstdirektion Freiburg, Abt. Wald-
arbeit, Bctriehswirtschalt und Haus-

halt.
Die Vcrsuchseinsätze des bcschricbe-

nen Verfahrens wurden durch die Forst-

direktion iTciburg initiiert und koordi-
niert, von der Firma Hochleitncr durch-

geführt und durch den Fürstlichen
Haupistüüpunkt St. Peter im Rahmen
eines Stütxpunktauftrages ausgewertet.
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